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III Jahrg. 


Frauen- und Nachtarbeit, während die Anſchauungen über 
die Kinderarbeit einigermaßen auseinandergehen, indem ein 
Theil der Fraktion dieſelbe bis zum 14. Jahre gänzlich ver- | 
boten wiſſen will, ein anderer aber das mit Rückſicht auf die 


Politiſche Tagesſchau. 


N In Beſprechung der Eröffnung des Landtages weiſt 
die 


„Kreuz⸗Itg.“ auf die Beſcheidenheit der demſelben ge- b 
ſellten Aufgaben hin. Selbſt wenn die in Ausſicht geſtellten ! Lage der Induſtrie zurzeit noch nicht für ausführbar hält, 
ſondern das zwölfte Lebensjahr als Anfangsgrenze bezeichnet. 


länger ſträuben und muß jetzt die nöthigen Gründungsgelder 
herbeiſchaffen. 
zwiſchen öſterreichiſchen und rumäniſchen Grenzſoldaten ſtatt, 
wobei beide Theile aufeinander ſchoſſen. 
nicht vorgekommen. 


Im Grenzorte Boja fand ein Grenzkonflikt 


Verletzungen ſind 


Deutſchland, Oeſterreich und Rußland haben ſich den 


Heſetzesvorlagen ſämmtlich zur Verabſchiedung gelangen ſollten 
> was hinſichtlich der Steuergeſetze kaum zu erhoffen ſei — 
o würde das Geſammtergebniß der Legislatur⸗Periode immer 
Noch ein ſehr viel unbedeutenderes fein, als nach der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes erwartet werden durfte. 
Die Beendigung des Kulturkampfes durch eine endgültige 
Regelung der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung iſt nicht erreicht; 
die feierlich angekündigten großen Geſetz⸗Entwürfe, insbeſondere 
das Schuldotations⸗ und Kommunalſteuergeſetz, die Erhöhung 
der Beamtenbeſoldung, ſelbſt das von allen Parteien ge⸗ 
forderte Lehrerpenſionsgeſetz ſind nicht einmal zur Vorlage ge⸗ 
langt, und ſollen wirklich die vorjährigen Steuergeſetze in 
ähnlicher Form noch ihre Erledigung finden, ſo würde doch 
auch auf dem Gebiet der Reformen unſerer direkten Staats⸗ 
ſteuern nur erſt ein beſcheidener Anfang gemacht ſein. Daß 
für dieſe wenig erfreuliche Thatſache der Landtag keineswegs 
allein verantwortlich zu machen iſt, daß vielmehr den Reichs⸗ 
tag, weil er die Steuerreform im Reiche nicht weiter geführt 
und ſomit die Vorbedingungen für einen großen Theil der 
für Preußen in Ausſicht genommenen Geſetzgebung nicht er⸗ 
füllt hat, ein guter Theil der Schuld trifft, wiſſen wir ſehr 
wohl; immerhin wird man mit dem Vorwurf nicht zurück⸗ 
halten können, daß jowohl die Regierung, wie die Parteien 
einer Legislatur- Periode, welche durch die Zuſammenſetzung 
des Abgeordnetenhauſes die günſtigſten Chancen bot, nicht 
den reichen Gewinn für eine geſunde Entwickelung der preußi⸗ 
ſchen Geſetzgebung abgewonnen haben, welchen man zu er 
warten berechtigt war.“ 

Das „Berl. Tagebl.“ fordert zu Maſſenkundgebungen 
gegen die Erhöhung der Getreidezölle auf, wird damit 
aber keinen Erfolg haben, da ſich die Stimmung, die das 
vorausſetzt, andernfalls längſt bethätigt haben würde. Bis 
jetzt ſind unſeres Wiſſens nur 3 Eingaben gegen die Erhöhung 
an den Reichstag gelangt, während die Zahl derjenigen, die 
ſich für dieſelbe ausſpre chen, ſehr bedeutend iſt, ganz abge⸗ 
ſehen von den unmittel bar an den Reichskanzler gerichteten 
Bitten dieſer Art. Daß es der mancheſterlichen Agitation 
gelingen wird, etwas ı mehr Leben in die Sache zu bringen, 
mag ja ſein. Mit e twas mehr iſt hier aber nichts gethan, 
wenn es Eindruck ma chen ſoll, muß es viel mehr ſein. 

Die dreitägigen Be chandfungen über die Hertling'ſſchen 
Anträge haben deis Maß von Intereſſe, welches die ver- 
ſchiedenen Parteien dem Gegen ſtande widmen, auch äußerlich 
hervortreten laſſen. Von den Konſervativen waren vier 
Redner betheiligt — Frhr. von GÄler, Geh. Rath Ackermann, 
Hofprediger Stöcker und Dr. Krop'atſcheck — vom Centrum 
drei, von den Sozialdemokraten zwei, von der deutſchen Reichs⸗ 
partei, den Nationalfiberalen, „Freiſinn igen“, Volksparteilern 
und Polen je einer. Hinſichtlich des Maximalarbeitstages 
hat ſich die ganze konſervative Fraktion über die von Hof⸗ 
prediger Stöcker beantragte Forderung amtlicher Bericht: 
erſtattung über die durchſchnittliche Höhe der Arbeitszeit ge- 
einigt; ebenſo beſteht volles Einverſtändniß in der Frage der 
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Anter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 
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das widerſpricht ganz und gar dem Charakter des 
Tändeleien Gefallen finden ſollte, dagegen 
Weſen.“ 
ſich nicht jo leicht, am wenigſten in dem Jünglingsalter de! 
Grafen,“ meinte Jene. 


„Die patriarchaliſchen Zeiten, die wir fo oft von un- 
ſeren Großeltern rühmen hörten, ſind vorüber; unſere jungen 


Männer treiben es nicht mehr wie vor fünfzig Jahren ihre 
Be⸗ 
kanntſchaft ihrer Auserkorenen gemacht, den Sonntagsrock an⸗ 
zogen und fein ehrbar um die Hand der Tochter anhielten, 
die der geſtrenge Herr Papa nur gewährte, wenn der Be⸗ 
werber ſich eines guten Leumunds erfreute und nachzuweiſen 

Davon 
iſt heutzutage nicht mehr die Rede; die jungen Herren flattern 
von einer Blume zur andern, genießen das Leben bis zur 
Neige, und erſt, wenn Ueberſättigung ſie packt, nehmen ſie 
ſich ein Weib, um fortan als grämliche, unliebenswürdige und 
Graf Alexis wird von 


Altersgenoſſen, die wenige Wochen, nachdem ſie die 


im Stande war, daß er eine Frau ernähren konnte. 


launenhafte Eheherren zu fungiren. 
dieſer Regel ſchwerlich eine Ausnahme machen.“ 


Sie warf mit einer graziöſen Kopfbewegung die ſchwarzen 
Locken zurück, welche über die Wange fielen und ſich weich 


und duftig an das Antlitz der ſchönen Frau ſchmiegten. 


Und wenn Sie ſich täuſchten, gnädige Frau, wenn Alexis 
doch Heirathsgedanken hegte und dieſe Gedanken zur That 


werden ließe?“ fragte der Advokat. 


„Dann wird ſein Oheim klug genug ſein, ihn nicht da⸗ 
ran zu hindern,“ verſetzte die Dame, „er kann dabei nur ge⸗ 
Die neuen Verhält niſſe, in die der junge Mann 


winnen. 
durch eine eheliche Verbindung tritt, die kleinen Sorgen, d 


Wenn nun anzunehmen iſt, daß die zur Durchberathung der 
der engliſchen Regierung bereits zugegangenen franzöſiſchen 


Hertlingſchen Anträge wie der denſelben geſtellten Abänderungs⸗ 
und Ergänzungsvorſchläge gewählte Kommiſſion zu dem Be⸗ 
ſchluſſe gelangt, daß eine Unterſuchung der Arbeiterverhält⸗ 
niſſe nach allen Richtungen hin nothwendig iſt, ſo wird auch 
in dieſe Angelegenheit volles Licht gebracht werden, während 
man heute vielfach noch gar nicht genau weiß, wie es um 
die Kinderarbeit in Deutſchland wirklich beſtellt iſt. 

Sehr bemerkenswerth war die ſachliche Mäßigung, mit 
welcher die Sozialdemokraten in die Verhandlungen eingriffen. 
An perſönlicher Polemik ließ es der Abg. Auer keineswegs 
fehlen; dagegen verwahrte er ſich und ſeine Partei mit einer 
Entſchiedenheit gegen den Vorwurf revolutionärer 
Beſtrebungen, wie wir das von ſeinen Geſinnungsgenoſſen 
ſonſt nicht gewohnt geweſen find. Ob das nun aufrichtig 
gemeint iſt oder ins Kapitel der „politiſchen Heuchelei“ ges 
hört, wiſſen wir nicht. Auch im letzteren Falle aber wäre 
es als ein gutes Zeichen anzuſehen. Die Sozialdemokraten 
im Reichstage ſagen nicht ſo leicht, was die Sozialdemokraten 
draußen nicht denken. 

Zur Freude von Juden und ſolcher, die es werden 
wollen, hat der Primas von Ungarn, Kardinal Haynald, 
einen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem er ſich gegen den 
Antiſemitismus ausſpricht und den Geiſtlichen be⸗ 
fiehlt, einer wie immer gearteten Propaganda ſich zu ent— 
halten. Der Mann wird wohl auch noch einmal zur Ver— 
nunft kommen, da man ja ſchon in der Umgebung des 
Papſtes eine dem Antiſemitismus günſtige Meinung offen be⸗ 
kannt hat. 

Die Söhne des jüdiſchen Reichstagsabgeordneten Wahr— 
mann haben angeblich den antiſemitiſchen Kollegen ihres 
Vaters, den Abg. Racz, gefordert, weil er ihren Erzeuger 
im Reichstage beleidigt habe. Die Herren Söhne Wahr: 
mann's ſind Zierden des ungariſchen Offizier-Korps. Wie 
Telegramme melden, will ſich Racz aber nicht mit den jungen, 
ſondern nur mit dem alten Juden ſchlagen. 

Im April 1885 werden es hundert Jahre, daß 
Katharina II. dem ruſſiſchen Adel die ſogenannte Adels⸗ 
karte verlieh; durch dieſen Akt erhielten die ruſſiſchen Adeligen 
ihre theilweiſe noch jetzt beſtehenden Privilegien, durch welche 
der Adelsſtand geſchaffen wurde. Das hundertjährige Ju⸗ 
biläum der Adelskarte will nun Kaiſer Alexander III. ſeiner⸗ 
ſeits durch einen Gnadenakt auszeichnen und zwar durch die 
Schaffung einer Adelsbank, aus welcher Angehörige des 
ruſſiſchen Adels auf ihre Güter Geld zum Zinsfuße von 6 
Prozent aufnehmen können. Dieſer Zinsfuß iſt geringer, als 
der von allen anderen Bodenbanken geforderte. Finanzminiſter 

Bunge erklärte zwar, die Gründung dieſer Bank ſei nicht gut 
möglich, weil durch dieſelbe dem Staatsſchatze zu große Ver⸗ 


Gegenvorſchlägen gegenüber dem egyptiſchen Finanz⸗ 
plane Englands angeſchloſſen. Dieſelben bezwecken im Weſent⸗ 
lichen die Garantie der Großmächte dem zu emittirenden 
egyptiſchen Anleihen zu geben, ſtatt der von England vorge⸗ 
ſchlagenen engliſchen Garantie. 


Deutſcher Reichstag. 
27. Plenarſitzung am 17. Januar. 

Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 

Am Tiſche des Bundesraths: Kriegsminiſter Bronfart 
v. Schellendorff, Generalmajor v. Häniſch und mehrere 
Kommiſſarien. dia 

Präſident v. Wedell- Piesporf eröffnet die Sitzung um 
11 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus ſetzt die zweite Leſung des Etats für die Ver⸗ 
waltung des Reichsheeres fort. 

Einige Auslaſſungen des Abg. Richter ⸗Hagen (Demokrat) 
veranlaſſen den Kriegsminiſter Bronſart von Schelle n⸗ 
dorff zu erwidern, daß er in der That mit dem Verſuche be⸗ 
gonnen habe, die Arbeit in den Militärwerkſtätten, über deren 
Konkurrenz ſich die Innungen beſchwerten, zu beſchränken und in 
Bezug auf einen weiteren zur Sprache gekommenen Punkt zu er⸗ 
klären, daß die Militärverwaltung darauf Bedacht nehmen werde, 
den öffentlichen Transport von Militärarreſtanten, deſſen Unan⸗ 
neymlichkeiten ihr nicht verborgen geblieben, thunlichſt zu beſeitigen. 
Nachdem eine größere Anzahl von Poſitionen nach den Anträgen 
der Budgetkommiſſion (Berichterſtatter Abg. v. Koeller) ges 
nehmigt worden, entſpinnt ſich bei dem vom „Ankauf der Remonte⸗ 
pferde“ handelnden Kapitel eine kurze Debatte. Schließlich werden 
die einzelnen Titel des Kapitels anſtandslos bewilligt. 

Zu dem Titel „Kadettenanſtalten“ hat der Abg. Richter 
einen Zuſatz beantragt, nach welchem die Zahl die Höhe der 
Penſionsſätze und die Zahl der Freiſtellen geſetzlich zu fixiren ſeien 
und welcher auf eine Herabminderung der ſtaatsſeitigen Zuſchüſſe 
hinausläuft. 

Der Antragſteller befürwortet ſeinen Antrag im finanziellen 
Intereſſe, während Abg. Kalle (nat. ⸗lib.) zu Gunſten weniger 
bemittelter Familien für die höheren Staatszuſchüſſe eintritt und 
der Abg. v. Wedell-Malchow (d. ⸗konſ.) wiederholt aus⸗ 
führt, daß vor der Bedeutung des Inſtitutes der Kadettenanſtalten 
als Rekrutirungsſtelle für das Offizierkorps der Armee alle anderen 
Rückſichten zurückzutreten hätten und im Intereſſe unſeres Heere 
für Ablehnung des Antrages Richter plaidirt. BE 

Das Haus beſchließt auch in dieſem Sinne, indem es den 
Antrag gegen die Stimmen der äußerſten Linken ablehnt. 

Zu einer ferneren Diskuſſion giebt ein Antrag des Abg. 
Sehen. v. Huene (Centr.) Veraulaſſung, welcher dahin geht, 


luſte erwachſen würden, eben weil der Zinsfuß zu gering iſt; 
der Zar aber beſteht auf ſeinem Willen und fordert die 
nöthigen Geldmittel. Der Finanzminiſter kann ſich nicht 


die erſte Rate zum Neubau eines Magazin⸗Etabliſſements in 
Allenſtein im Betrage von 220,000 Mk. zu ſtreichen. a 


eine mehr als gewöhnliche Begabung beſitzt, die ihm ſicher 


„Darin bin ich nicht Ihrer Meinung, gnädige“ Frau, 
jungen 


Mannes. Er iſt viel zu ernſt, als daß er an derg leichen 
a | entſprich t die 
Art, wie er ſein Geheimniß zu wahren weiß, ganz ſe inem 


„Ein junger Mann, der die Welt geſehen hat, bin. det 


an ihn herantreten werden, lenken ihn von ſeinen ſonſtigen 
Angelegenheiten ab und gewähren dem Grafen einen Aufſchub, 
der ihn vorausſichtlich ſehr willkommen ſein wird. Zeit ge⸗ 
wonnen, Viel, wenn nicht Alles gewonnen, das wird Nie- 
mand beſſer wiſſen als der Vormund des jungen Heiraths⸗ 
kandidaten.“ 

Doktor Praß warf einen raſchen, lauernden Blick auf 
die ſchöne Sprecherin, während er die ſchwere Uhrkette leiſe 
klirrend durch die Finger gleiten ließ. Dann nickte er der 
Frau leicht zu. 

„Das iſt auch meine Anſicht, die Neigung des jungen 
Mannes muß eher gefördert, als gehindert werden,“ ſtimmte 
er bei. „Inzwiſchen wollen wir zu erforſchen ſuchen, wer der 
Gegenſtand ſeiner Liebe iſt, und ob er im Stande ſein wird, 
ihn auf die Dauer zu feſſeln.“ 

Die Baronin war aufgeſtanden und an die Konſole ge— 
treten, wo fie den Nippſachen andere Stellungen zu geben 
begann, obgleich ſich dieſelben in peinlich ſymmetriſcher Drd- 
nul nrg befanden. Zwecklos rückte fie die kleinen koſtbaren 
Geg wftände hin und her, eine gewiſſe innere Unruhe ſchien 
fie zur beherrſchen . 

Plitzlich wandte fie ſich mit einem raſchen Entſchluß an 
den Dokror, der bei ihr die Rolle eines Kommiſſionärs, 


eines vertrauten Geſchäftsführers ſpielte. 
„Haben Sie etwas ber den jungen Maler erfahren, der 


8 


ä— ——— — ———— H— — u' ̃¶ —— — 


kopirte?“ fragte fie in eigentheüimlich heftigem Tone. 
Durch denfelben ſchien fie das Seltſame der Frage be— 


mänteln zu wollen. : 
„Gewiß, Frau Baronin, eben wollte ich Ihnen von 


ihm erzählen,“ entgegnete der Gefragte, und ein leiſer Zug 
von Ironie legte ſich um ſeine Lippen. 


in einer Seitenſtraße der Seevorſtadt.“ 5 
„Wallburg?“ wiederholte jene finnend, „der Name ift 


ie Berühmtheit zu fein. Und doch zeigte feine Arbeit, daß er 


neulich in der Gemäldegalerie die Ruisdaelſche Landſchaft 


„Der hübſche, 
braunlockige Künſtler nennt ſich Herbert Wallburg und wohnt 


mir unbekannt, der junge Mann ſcheint als Maler noch keine | 


früher oder ſpäter zu verdienter Anerkennung verhelfen wird. 
Sie trat an den Schreibtiſch und öffnete ein Schubfad 
dem ſie ein kleines, zierliches Viſitenkartentäſchchen entna 
„Sie haben wohl die Gefälligkeit, meinen Bankier 
beauftragen, die bei ihm deponirten ruſſiſchen Papiere zu ver⸗ 
kaufen und mir den Betrag zu übermitteln,“ fuhr fie in ver⸗ 
ändertem geſchäftsmäßig kühlem Tone fort, „ich mag di 
Effekten nicht mehr. Und dann — ſetzen Sie ihre Beobach 
tungen fort, Herr Doktor, Sie wiſſen, mir liegt daran.“ 
Ein leichtes Kopfnicken deutete ihm an, daß ſie allein zu 
fein wünſche; Praß erhob ſich und mit einem flüchtigen, faft, 
vertraulichen Abſchiedsgruß entfernte er fich 75 
Unter der Thür wandte er ſich noch einmal um. 
„Der Kours der Ruſſen iſt jetzt nicht beſonders günftig, fo 
fie trotzdem verkauft werden?“ fragte er, die Türklinke faſſe 
„Gewiß, à tout prix!“ entſchied die Dame und 
ſich in den vor dem Schreibtiſche ſtehenden Seſſel niede 
Dann entnahm fie dem Täſchchen eine elegante! 
auf welcher unter der Freiherrenkrone die Worte: „Ludm 
Baronin von Rodowicz“ zu leſen waren, ſchrieb einige! 
darauf und verſchloß die Karte in ein mit farbigem M 
gramm verziertes Kouvert, das ſie adreſſirte. 
Ein Schlag mit der Hand auf die ſilberne Glocke 
dem Schreibzeug rief den Diener herbei, der, die 
ſeiner Herrin erwartend, ſtumm an der Thür ſtehen 
i Dieſer Brief ift ſogleich zu befördern, die genaue Wohnur 
angabe wird zweifellos im Adreßbuche zu finden fein,“ | 
ſie, dem Lakai das Kouvert reichend, ohne ſich vom 
zu erheben. „Ich wünſche zu erfahren, ob der Em 
perſönlich anweſend geweſen iſt oder an wen das S 
ſonſt abgegeben wurde.“ 
Der Diener verbeugte ſich und ging. 
„Liſette ſoll kommen, um mich anzukleiden, 
auszugehen,“ rief ſie ihm nach, während ſie aufſtand 
Schreibtiſch verſchloß und die Portieren auseinanderſcht 
im Nebenzimmer verſchwand. (Fortſ. 
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E& Während der Antragſteller und der Abg. Dr. Möller 
(Demokrat) die Dringlichkeit des Baues in Anbetracht lokaler 
Verhältniſſe in Zweifel ziehen, plaidiren die Vertreter der ver⸗ 
bündeten Regierungen, Kriegsminiſter Bronſart v. Schelle n⸗ 
dorff und Geh. Kriegsrath Gadow, ſowie der Abgeordnete 
v. Wedell⸗Malch o w, für Bewilligung jener Summe, in⸗ 
dem namentlich der Kriegsminiſter ausführt, daß für die nach 
Allenſtein zu verlegende Garniſon ein Magazin ganz unentbehrlich ſei. 

Nach Schluß der Diskuſſion genehmigt das Haus den An⸗ 
trag v. Huene mittels Auszählung mit 129 gegen 103 Stimmen; 
ein weiterer Antrag des Abg. Frhrn. v. Huene, auch die zum 
Bau eines Magazin⸗Etabliſſements in Rieſenburg geforderte erſte 
Rate von 163,000 Mk. zu ſtreichen, wird nach kurzer unerheb- 
licher Debatte gleichfalls genehmigt. 

Ferner hat der Abg. Frhr. v. Huene (Centr.) folgenden 
Antrag eingebracht: „Der Reichstag wolle beſchließen, den Bundes- 
rath zu erſuchen, eine Reviſton der in den Motiven zum Kaferni- 
rungsplan angeführten Koſtenüberſchläge auf Grund der notoriſch 
billiger gewordenen Preiſe vornehmen zu laſſen und das Reſultat 
der Ermittelungen dem Reichstage bis zur nächſten Seſſion vor- 
zulegen.“ 

Nachdem ſich der Abg. v. Wedell⸗ Malchow in dem 
Antrage zuſtimmendem Sinne geäußert und nachdem der Abg. 


v. Schalſcha (Centr.) verſchiedene Mängel zur Sprache ge- 


bracht, die znach feiner Anſicht den Militärbauten anhafteteu, 
erklärt der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 


dorff, daß einzelne Mängel in einem fo umfangreichen Gebiete, 


wie das in Rede ſtehende, wohl ſchwerlich zu vermeiden ſein 
würden. 
ſei ein folder allerdings in den erſten Jahren nach dem franzö— 
ſiſchen Feldzuge geübt worden. Seit längerer Zeit ſei das indeß 
anders geworden. 

Nachdem der Abg. v. Helldorff⸗ Breda darauf auf 
merkſam gemacht, daß nicht nur auf dem Gebiete der Militär— 
bauten, ſondern überhaupt in unſerem ganzen öffentlichen Bau— 
weſen ein Luxus herrſche, durch welchen viele Millionen fortge- 
worfen würden und daß dieſem Uebelſtande nur abgeholfen werden 
könne, wenn praktiſch geſchulte Architekten unter Aufſicht der Re- 
gierung die öffentlichen Bauten leiten, gelangt der Antrag v. Huene 
zur Annahme. 

Darauf wird der Antrag der Budgetkommiſſion, die Summe 
von 300,000 Mk. zum Neubau eines Kaſernements nebſt Zubehör 


für die 2. Abtheilung des 2. Garde⸗Feld⸗Artillerie-⸗Regiments in 


Berlin (erſte Rate) zu ſtreichen, trotz des Widerſpruches des 
Kriegsminiſters genehmigt; daſſelbe iſt mit dem Antrage der 
Kommiſſion der Fall, welcher dahin geht, 10,000 Mk. lerſte 
Rate) zum Neubau und zur Ausſtattung einer evangeliſchen Gar⸗ 
niſonkirche in Spandau zu ſtreichen und welchen zuvor der Bundes- 
kommiſſar Generallieutenant Schultz bekämpft hatte. 

Bei Gelegenheit einer Forderung zum Bau einer Garnifon- 


kirche in Neiſſe erheben die demokratiſchen Abgg. Hermes, 


Richter Möller und Dirichlet Proteſt gegen das Kom⸗ 
mandiren der Mannſchaften zum Gottesdienſt, worin ſie eine 
unſtatthafte Beſchränkung der perſönlichen Freiheit erblicken und 
wozu es nach ihrer Meinung an jeder geſetzlichen Berechti⸗ 
gung fehlt. 

In die ſehr lebhafte Debatte, welche ſich an jene Auslaſſungen 
knüpft, greift wiederholt der Kriegsminiſter Bronſart 
v. Schelleendorff ein. Derſelbe erklärt gegenüber den 
Auslaſſungen der oppoſitlonellen Redner, daß das Kommandiren 
der Mannſchaften zum Gottesdienſt auf einer Königl. Verordnung 
beruhe und, ganz abgeſehen von dem geſetzlichen Charakter derſelben, 
geſchehe dieſes Kommandiren auf Grund eines Allerhöchſten 
Befehls Seiner Majeſtät des Königs. Wenn der Abg. Richter 
meine, der Gehorſam in der Armee ſei kein abſoluter, da der⸗ 
ſelbe ſich nicht auf das bürgerliche und private Leben der Sol: 
daten erſtrecke, jo müſſe er (der Miniſter) dem entgegentreten, 
denn in Preußen ſei der militäriſche Gehorſam ein unbeſchränkter. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Das Recht der Militärverwaltung, 
die Soldaten zum Gottesdienſt zu kommandiren, könne ſchlechter⸗ 
dings nicht in Frage kommen, die Militärverwaltung habe viel⸗ 
mehr im Intereſſe der Erziehung des Soldaten die Pflicht, dafür 
zu ſorgen, daß derſelbe am Gottesdienſte theilnehme, denn ſie ſei 
der Anſicht, daß der chriſtliche zugleich auch der tüchtigſte Soldat 
ſei. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 

Abg. v. Maltzahn⸗Gültz (d. konſ.) erklärt, daß die 
Auffaſſung, welche die Redner der demokratiſchen Partei von der 
evangeliſchen Freiheit dokumentiren, durchaus nicht derjenigen der 
wahrhaft evangeliſchen Chriſten entſpräche. (Zuſtimmung rechts.) 
Die Militärverwaltung ſtehe mit den ihr unterſtellten Mann⸗ 
ſchaften in einem derartigen Verhältniß, daß ſie dem allmächtigen 
Gott für die Seelen der ihr anvertrauten Soldaten verantwortlich 
ſei. (Bravo! rechts.) 

Abg. Stöcker ⸗ Siegen (d.-konſ.) führt aus, daß die An⸗ 
ſichten, welche die demokratiſchen Redner heute ausgeſprochen, das 
lebhafteſte Befremden im Lande erregen würden. Es ſei eines 
der größten Züge aus der Geſchichte des letzten Feldzuges, daß 
vor dem Ausmarſch die Truppen regimenterweiſe dem Gottesdienſte 
beigewohnt hätten. Redner weiß aus ſeiner Erfahrung als 
Militärgeiſtlicher, daß die Mannſchaften ſehr gern den Gottesdienſt 
beſuchen. Ihm ſelbſt hätten Franzoſen ihre Bewunderung für 
den religiöſen Geiſt ausgeſprochen, den fie unter den deutſchen 
Truppen gefunden und in demſelben hätten jene einen Grund für 
den Erfolg unſerer Waffen geſehen. Redner ſchließt mit den 
Worten: Nach den Anſichten, wie ſie die demokratiſche Partei 
heute zum Ansdruck gebracht, hätte dieſelbe allerdings in dem 
alten Wahlſpruche: „Mit Gott für Kaiſer und Reich!“ in ihrem 
Wahlprogramm ſehr mit Recht das „Mit Gott“ fortgelaſſen, 
denn das paſſe nicht in jene Anſichten. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 

Abg. v. Helldorff⸗Breda (d.⸗konſ.) führt aus, daß 
wie jeder verſtändige Bauer, jeder verſtändige Gutsbeſitzer es für 
feine Pflicht erachten werde, feine Leute zum Beſuche des Gottes- 
dienſtes anzuhalten, ſo auch die Militärverwaltung gegenüber den 
Mannſchaften dieſelbe Verpflichtung habe. (Beifall rechts.) 

Die Mitglieder des Centrums, welche ſich an der Debatte 
betheiligen, die Abgg. Graf Balleſtrem, v. Schalſcha 
und Dr. Windthorſt, treten gleichfalls für eine möglichſt 
umfaſſende Berückſichtigung des religiöſen Bedürfniſſes bei dem 
Militär ein, worauf die Mittel für die Garniſonkirche in Neiſſe 
bewilligt werden. 

Es wird ſodann eine ganze Reihe von Poſitionen nach den 
Anträgen der Budgetkommiſſion bewilligt, während — ebenfalls 
nach den Anträgen der Kommiſſion — verſchiedene zur Herſtellung 
von Garniſonbauten geforderte Summen geſtrichen werden. 

Das Haus vertagt die Weiterberathung des Etats auf 
Montag 2 Uhr. 

Schluß gegen 5 Uhr. 


Was den gerügten Luxus bei Militärbauten betreffe, ſo 


ö 


| 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 17. Januar. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am geftrigen Nach⸗ 
mittage nach der Rückkehr von der Trauerfeier in der Gar- 
niſonkirche den Königlich württembergiſchen General-⸗Adjutanten 
Freiherrn von Spitzemberg, welcher im Auftrage des Königs 
von Württemberg zur Trauerfeier nach Berlin gekommen war, 
und ſpäter auch die Kommandeure des 1. Garde-Regts. z. F. 
Oberſt und Flügeladjutant von Lindequiſt und des Garde 
Küraffier-Regiments Oberſtlieutenant Freiherrn v. Fürſten— 
berg, welche im Allerhöchſten Auftrage zur Beiſetzung ſich 
nach Ludwigsburg begaben. Abends verblieb Se. Majeſtät 
der Kaiſer im Arbeitszimmer. Um 9 Uhr fand bei den 
Kaiſerlichen Majeſtäten eine kleinere Theegeſellſchaft ſtatt. 
Heute Vormittag nahm Se. Majeſtät der Kaiſer die regel— 
mäßigen Vorträge entgegen, empfing einige höhere Militärs 
und arbeitete kurze Zeit mit dem General v. Albedyll. Kurz 
vor 1 Uhr begab Se. Majeſtät der Kaiſer ſich in's hieſige 
Königliche Schloß, um dort die kapitelfähigen Ritter des 
Schwarzen Adler⸗Ordens zur Aufnahme einiger Mitglieder 
und zur Abhaltung eines Kapitels um ſich zu verſammeln. 
— Nach der Rückkehr ertheilte Se. Majeſtät der Kaiſer mehrere 
Audienzen und nahm verſchiedene Vorträge entgegen. Um 


— EN EEE ... 


5 Uhr findet im Kaiſerlichen Palais ein Diner von über 40 


Gedecken ſtatt, zu dem die Ritter des Schwarzen Adler— 
Ordens, welche zuvor dem Kapitel beigewohnt haben, theilnehmen 
werden. — Morgen wird das Krönungs- und Ordensfeſt, 


wie alljährlich im hieſigen Schloſſe, in herkömmlicher Weiſe 


feſtlich begangen werden. 


— Der Kaiſer hat heute gelegentlich des Kapitels des 


Ordens vom Schwarzen Adler an zwei Rittern, dem Prinz 
Wilhelm von Baden und dem kommandirenden General des 
13. württembergiſchen Armeekorps, General der Infanterie 
v. Schachtmeyer die Inveſtitur vollzogen. 

— Auf dem Platze des Abg. Dr. Windthorſt im Reichs— 
tage lag heute ein großes Blumenbouquet, eine Aufmerkſamkeit 
ſeiner Parteigenoſſen anläßlich ſeines 71. Geburtstages. Die 
kleine Excellenz wurde von allen Seiten und von den Ver⸗ 
tretern aller Parteien freundlich beglückwünſcht. 

— Die Zentrumsfraktion des Abgeordnetenhauſes bereitet 
einen Antrag auf Abänderung der Maigeſetze vor, deſſen 
Einbringung indeß in den nächſten Wochen noch nicht zu ers 
warten ſteht, da man zunächſt noch eine abwartende Haltung 
einnehmen will. 

— Freitag Abend hat ſich die Neuorganiſation der Ber— 
liner konſervativen Partei vollzogen, indem ein über ganz 
Berlin ſich erſtreckender konſervativer Central-Wahlverein ſich 
endgültig konſtituirt hat. Die aus den angeſehenſten Kon: 
ſervativen Berlins beſtehende Verſammlung betraute das bis- 
herige ſogenannte C. C. C. mit der Geſchäftsführung des 
neuen Vereins, für den ſofort mehrere Hundert Mitglieder 
angemeldet wurden. — Möge eine neue glücklichere Phaſe der 
Berliner Bewegung von der Gründung dieſes neuen Vereins 
datiren. 


Ausland. 

St. Petersburg, 17. Januar. Generalmajor Graf 
Ignatieff iſt zum interimiſtiſchen Generalgouverneur von Oſt— 
ſibirien und zum Kommandirenden des Irkutſkſchen Militär- 
tezirks ernannt worden. — Wie die ruſſiſche St. Peters⸗ 
burger Zeitung mittheilt, iſt dem finnländiſchen Landtage ein 
Geſetzentwurf zugegangen, nach welchem den mit Päſſen ver- 
ſehenen Juden der Aufenthalt und Gewerbebetrieb in Finn- 
land, ſowie die Erwerbung von Immobilien in den dortigen 
Städten, aber nicht in den Dörfern, zu geſtatten ſei. — 
Juden, welche 10 Jahre in Finnland gewohnt haben und 
unbeſcholten ſind, erhalten einen lebenslänglichen Paß, können 
aber trotzdem bei eintretender Veraulaſſung jeder Zeit ausge- 
wieſen werden. 

Brüſſel, 17. Januar. Ein Individuum von hier, als 
muthmaßlicher Mörder des Polizeiraths Rumpff arretirt 
worden, iſt aber, da ſich die Grundloſigkeit herausgeſtellt hat, 
wieder freigelaſſen worden. 

Paris, 16. Januar. Ferry empfing heute Haſſan Fehmi 
Paſcha. Wie in hieſigen politiſchen Kreiſen verlautet geht 
deſſen Miſſion dahin, die Rechte der Türkei in Egypten 
geltend zu machen und für die Wahrung derſelben zu wirken. 
Es heißt auch, daß event. die Dethroniſirung von Tewfik 
türkiſcherſeits in Anregung gebracht worden ſei. — Der 
Polizei⸗Lieutenant Ballerich iſt feinen Wunden erlegen, welche 
er bei der neulichen Affaire in den Bureaus des Cri du 
Peuple erhalten hat. Derſelbe war erſt 33 Jahre alt und 
einer der ausgezeichnetſten Polizeibeamten. — Die Zeitung 
Paris hält die Nachricht des demnächſtigen Rücktritts des 
Marineminiſters Peyron aufrecht und nennt den Admiral 
Cloue als wahrſcheinlichen Nachfolger. 

Paris, 16. Januar. Der am 8. d. M. in dem 
Bureau der Zeitung „Cri du peuple“ verwundete Polizei— 
offizier Robert Ballerich iſt heute im Hoſpital geſtorben. 

Paris, 17. Januar. In Edmund About, der geſtern 
Abend unerwartet an Diabetes, komplizirt mit einem Lungen⸗ 
leiden, geſtorben iſt, verliert der Journalismus einen glänzen- 
den Vertreter der franzöſiſchen Literatur, einen Schriftſteller 
von Raſſe. Gewiſſe Schwierigkeiten mit einem Theil der 
Aktionäre des XIX. Siecle, woraus About ſogar mit Kriminal- 
prozeſſen bedroht wurde, kürzten das Leben des dadurch tief 
Erſchütterten ab. Als politiſcher Charakter war About wenig 
ſympathiſch, als Lothringer ein wüthender und oft gegen 
Deutſchland hetzender Chauviniſt. (About war 1828 geboren 
und hatte ſich bis 1870 vornehmlich durch eine lange Reihe 
von ſozialen Romanen und durch politiſche, im Sinne Napo- 
leon III. geſchriebene Broſchüren einen Namen erworben. 
Nach dem Kriege trat er als Agitator gegen Deutſchland auf 
und wurde deshalb aus dem Elſaß, wo er ein Gut beſaß, 
ausgewieſen. Vor Kurzem wurde er zum Mitglied der 
Akadémie frangaiſe gewählt.) 

Lyon, 16. Januar. Die Eiſenbahnverbindungen in 
Aſturien ſind noch immer unterbrochen 

Rom, 16. Januar. Deputirtenkammer. Bei der heute 
fortgeſetzten Berathung der Eiſenbahn-Konvention wurde über 
den Regierungsvorſchlag, daß die Linie Mailand-Chiafjo eine 
für das Adriatiſche und das Mittelmeer- Eifenbahnneg gemein: 
ſame ſein ſolle, die namentliche Abſtimmung verlangt. Der 
Miniſterpräſident ſtellte die Kabinetsfrage. Bei der Abſtim⸗ 
mung ſtellte ſich heraus, daß die Kammer nicht beſchlußfähig 
war, und findet daher morgen eine abermalige Abſtim⸗ 
mung ſtatt. 


Madrid, 16. Januar. Deputirtenkammer. Auf eine 
Anfrage wegen der Erwerbung neuer Gebietstheile in Afrika, 
die unter ſpaniſches Protektorat geſtellt ſeien, erwiderte der 
Miniſter des Auswärtigen, das Protektorat ſei auf Erſuchen 
der ſpaniſchen Handelsgeſellſchaften, die ſich ſchon lange in 
jenen Gegenden befänden, hergeſtellt worden und ſolle ebenſo 
gehandhabt werden, wie dies ſeitens der übrigen Mächte in 
den betreffenden Gebietstheilen geſchehe. Der Miniſter theilte 
ferner mit, daß die Frage wegen Abſchaffung des Durch— 
ſuchungsrechtes der Berliner Konferenz vorliege und daß 
England nicht abſolut einer Reform abgeneigt ſei. Es folgte 
ſodann die Interpellation Veja di Armijos über die geſammte 
auswärtige Politik, wobei namentlich die Frage der Erhebung 
der deutſchen Geſandtſchaft in Madrid und der ſpaniſchen 
Geſandſchaft in Berlin zum Range von Botſchaften und die 
Sulufrage berührt wurden. Bezüglich der erſteren Frage 
wies der Miniſter auf die Schwierigkeiten hin, welche ſich 
durch die Haltung des deutſchen Reichstages der Erhebung 
entgegenſtellten. Die Unterzeichnung der Konvention bezüglich 
der Sulufrage werde durch Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
England und Deutſchland bezüglich der Handelsangelegen- 
heiten auf Borneo verzögert. 

London, 17. Januar. Lord Granville wird heute hier 
eintreffen, um die von Waddington zu überreichenden franzö⸗ 
ſiſchen Gegenvorſchläge, betreffend Egypten, Nachmittags in 
Empfang zu nehmen. Man glaubt, der Kabinetsrath werde 
nächſte Woche die Vorſchläge in Erwägung ziehen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Marienwerder, 17. Januar. (Zuckerfabrik Marken- 
werder.) In einer kurzen Notiz, die uns vor einigen Tagen 
zugeſtellt wurde, haben wir bereits erwähnt, daß die Finanzirung 
der hieſigen Zuckerfabrik von der Firma Schichau in Elbing über⸗ 
nommen worden iſt. Die traurige Lage des Zuckermarktes übte 
ſelbſtverſtändlich auch auf das hieſige Unternehmen ihren Einfluß 
aus und nöthigte es, wie jede andere Fabrik, zu außerordentlichen 
finanziellen Sicherheitsmaßregeln. Durch das weitgehende und 
uneigennützige Entgegenkommen der Elbinger Firma iſt jetzt allen 
Befürchtungen der Boden entzogen, unſerer Fabrik die denkbar 
feſteſte Grundlage gegeben worden. Werden ſich in den nächſten 
Jahren auch noch nicht alle Hoffnungen erfüllen, welche an die 
Begründung der hieſigen Fabrik geknüpft worden ſind, ſo können 
die Landwirthe und Geldaktionäre jetzt doch wieder mit größerer 
Beruhigung die beſſeren Tage abwarten, die unzweifelhaft auch 
für die Zuckerinduſtrie wieder anbrechen werden. (W. M.) 

Mewe, 17. Januar. (Ein langer Streit) iſt am 
Schluſſe des alten Jahres in dem nahen Warmhof zum Abſchluſſe 
gelangt. Vor einigen Jahren nämlich wurde an der dortigen 
Schule auf Veranlaſſung der Regierung zu Marienwerder eine 
lange entbehrte Handarbeitlehrerin angeſtellt. Die Gemeindever⸗ 
tretung aber proteſtirte dagegen und verweigerte, als der Proteſt 


unberückſichtigt blieb, die Zahlung der Remuneration an die Hand⸗ 


arbeitlehrerin. Die Regierung zu Marienwerder ſah ſich deshalb 
genöthigt, die Gemeinde zu verklagen und erſtritt ein die Gemeinde 
verurtheilendes Erkenntniß von dem Verwaltungsgerichte. Die 
dagegen eingelegte Berufung iſt jetzt vom Reichsgerichte endgültig 
zurückgewieſen worden. 

Danzig, 17. Januar. (Bülow⸗ Konzerte.) Die 
Konzerte Hans v. Bülows mit der Meininger Hofkapelle werden, 
wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, in Danzig am 19. und 20. März 
ſtattfinden. Das für Marienburg, und zwar für den 22. März 
in Ausſicht genommene Konzert im dortigen Schloßremter hat 
wegen der Schwierigkeit, welche die nothwendige Heizung dieſes 
Lokals darbietet, bereits wieder aufgegeben werden müſſen. 

Königsberg, 15. Januar. (Eine Strafſache wegen 
Majeſtätsbeleidigung) ſtand in der heutigen Sitzung 
der Strafkammer des königlichen Landgerichts zur Verhandlung an, 
welche unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ftattfand, Das Urtheil 
des Gerichtshofes gegen den Angeklagten, Gaſtwirth Gehrke in 
Suſſemilken per Labiau, der das Vergehen in trunkenem Zuſtande 
verübt hatte, lautete auf 3 Monate Gefängniß. 

Königsberg, 16. Januar. (Verſchiedenes.) Die 
Summe von 181,000 Mark, welche die Aklienbrauerei Wickbold 
wider die Erben des verſtorbenen Bankiers Samter rechtskräftig 
erſtritten hat, wurde nach der „K. H. Z.“ ihr geſtern ausbezahlt. 
— Der oſtpreußiſche Verein zur Bekämpfung der Wanperbettelet 
hat beſchloſſen, die Arbeiter⸗Kolonie in Karlshof bei Raſtenburg 
in den Stand zu ſetzen, Koloniſten bis zu einer Zahl von 180 
aufzunehmen. — Der erwachſene Sohn des Wirtbes K. in 
Schubinnen bei Ragnit band am Mittwoch zu einem Ausgang 
einen Shawl um und hatte die zur Befeſtigung deſſelben beſtimmte 
lange Nadel mit Glaskopf in den Mund genommen, als die 
Thüre von einem zufällig Eintretenden heftig aufgeriſſen wurde. 
Der junge Mann fuhr unwillkürlich zuſammen und ſchluckte die 
Nadel nieder. Alle Bemühungen, ſie wieder herauszuziehen, waren 
vergebens, da die Spitze aufwärts gerichtet war und ſie im 
Schlunde feſtſaß. 
anderen Tage ein Arzt herbeigeholt, der gleichfalls vergebens die 
Nadel aus dem Schlunde zu entfernen ſuchte und ſchließlich rieth, 
den Patienten hierher zur chlrurgiſchen Klinik zu bringen. Dies 
geſchah, und vorgeſtern wurde die Nadel, die ſich durchaus nicht 
aufwärts wieder hervorzieh en ließ, abwärts in den Magen geſtoßen. 
Seitdem befindet ſich der Patient wohl, empfindet keinerlei 
Schmerzen, iſt aber zur längeren Beobachtung in einer hieſigen 
Privat⸗Krankenanſtalt zurückbehalten. — Das neun Tage alte 
Kind einer jungen Arbeiterfrau auf dem Hinter⸗Tragheim iſt 
Schuld daran, daß jetzt auf dem Hinter⸗Tragheim die meiſten 
Braten anbrennen und jeder Wirthſchaftsgang länger dauert als 
früher. Denn Alt und Jung wollen das merkwürdige Weſen mit 
eigenen Augen ſehen, welches den Vogt'ſchen Stammbaum umkehrt 


und den Urſprung des Affen vom Menſchen herleiten läßt. Das 


Kind, kaum 12 Zoll groß, iſt geſund munter und ſehr beweglich, 
zeigt die Schädelbildung der Quadrumenen, namentlich im weit 
vortretenden Untertheil des Geſichts and dem bis an die Augen 
herabreichenden Haarwuchs, und hat an den Füßen ſtatt der 
Zehen Finger, ſo lang wie an den Händen. Die Eltern ſind 
übrigens normal gebaute Menſchen von intelligentem Ausſehen. 
— Bromberg, 18. Januar. (Exploſion einer 
Granate.) In der Eiſengießerei, dem Herrn B. gehörend, 
wurde geſtern unter altem Eiſen von Arbeitern auch eine Granate 
gefunden. Einer derſelben ſtach ein glühendes Eiſen in die 
Oeffnung der Granate, als auch ſchon im ſelben Augendbllck die 
Granate mit heftiger Detonatiou explodirte. Ein wahres Wunder 
iſt es, daß Niemand getroffen wurde; nur elne bedeutende Anzahl 
von Fenſterſcheiben im Fabrikraum zerſplitterte. Vorhandene 
Pulverreſte, die ſich an den Wänden der Granate feſtgeſetzt, haben 
wohl die Exploſion verurſacht. ig * 


Nach einer Nacht voller Schmerzen wurde am 


* 


vn 


Vereins Thorn.) Ein fonfervatives Felt war es, 


halten. 


Inowrazlaw, 17. Januar. (Adreſſe an den Fürſten 
Bismarck.) Wie an verſchiedenen anderen Orten, ſo iſt auch 
in unſerer Stadt und in den benachbarten Ortſchaften aus Anlaß 
des Reichstagsbeſchluſſes vom 15. Dezember v. J. eine Adreſſe 
an deu Herrn Reichskanzler zur Unterſchrift in Umlauf geſetzt 
worden. 

Gueſen, 17. Januar. (Regierungsrath Perkuhn), 
der bisherige königl. Kommiſſarius für die Vermögensverwaltung 
der Erzeiözeſe Gueſen-Poſen, iſt, wie polniſche Zeitungen mit⸗ 
theilen, als Präſidialrath bei der königlichen Regierung eingetreten; 
an feine bisherige Stelle als königl. Kommiſſarius iſt Regierungs⸗ 
rath Maiſan getreten. 


CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 19. Januar 1885. 

— (Stiftungsfeſt des Konſervativen 
das geſtern in unſerer Stadt gefeiert wurde, die lange, allzu lange 
als erſte Hochburg des „Fortſchritts“ galt, — ein Feſt, wie es ſo 
großartig, ſo glanzvoll, ſo harmoniſch und innig — wir dürfen ruhig 
ſagen — noch nie von einer politiſchen Partei in den Mauera 
Thorns gefeiert worden. Vor einem Jahre ſtifteten nationalge⸗ 
ſinnte Männer, nachdem eine konſervative Zeitung, 
die „Thorner Preſſe“ zehn Monate früher ins 
Leben gerufen, dazu den Grundſtein gelegt 
hatte, den Konſervativen Verein. Ob ſie wohl gehofft 
haben, daß die konſervative Bewegung in der kurzen Zeit eines 
Jahres eine ſo immenſe Ausdehnung gewinnen würde? Schwerlich! 
Die gewaltige Stärkung des konſervativen Elements, wie ſie uns 
das geſtrige Stiftungsfeſt des Konſervativen Vereins erkennen ließ, 
hat auch die kühnſten Erwartungen derer übertroffen, welchen der 
Verdienſt gebührt, den Konſervativen Verein ins Leben gerufen zu 
haben. Die prachtvoll mit Tannenzweigen und Fahnen ge⸗ 
ſchmückten Räumlichkeiten des Schützenhauſes vermochten kaum die 
immer größer werdende Fluth der Feſttheilnehmer, deren Zahl ſich 
auf ca. 800 belief, zu faſſen. Unten in der Schießhalle, wo die 
Artillerie ⸗ Kapelle unter Leitung ihres Kapellmeiſters Kluhs kon 
zertirte, ſaß dichtgedrängt ein Theil der feſtlich geſtimmten Vereins⸗ 
mitglieder und Gäſte, die den Klängen der Muſik mit großer 
Aufmerkſamkeit lauſchte. Oben im Saale, woſelbſt Konzert 
der Jufanterie⸗Kapelle unter Leitung ihres Kapellmeiſters Friede⸗ 
mann ſtattfand, war die Damenwelt verſammelt, ein 
vielfarbiger, ſchöner Flor, aus dem manche Perle germani⸗ 
ſcher Schönheit und Anmuth hervorragte. Die Herrenwelt 
hatte theils mit an den Tiſchen Platz genommen, theils war ſie 
in den Nebenzimmern verſammelt. Nicht ein Platz war im 
ganzen Saale mehr zu erobern, ſogar das Orcheſter, welches von 
der Muſik-⸗Kapelle, die ſich im vorderen Theile des Saales placirt 
hatte, nicht benutzt wurde, war mit Beſchlag belegt worden. Der 
Feſtabend hatte die gebildetſten deutſchen Bewohner Thorns verſammelt. 
Welch' ein anziehendes, abwechſelndes Bild bot die Feſt-Ver⸗ 
ſammlung, welcher Reichthum von Farben entzückte das Auge! 
Neben den höchſt eleganten, geſchmackvollen Toiletten der Damen 
hob ſich im angenehmen Kontraſt der beſcheidene Frack, die ein⸗ 
fache, aber repräſentable weiße Weſte ab, — und dazwiſchen in 
buntem Durcheinander die glänzenden Uniformen der Infanterie⸗, 
Ulanen- und Artillerie ⸗ Offiziere. Nachdem der erſte Theil des 
Feſtprogramms, welcher in Konzertvorträgen der beiden Kapellen 
beſtand, beendet war, hielt Herr Pfarrer Rühle eine Feſtrede, 
die durch ſpontane Empfindung, durch markigen, überſichtlichen 
Inhalt einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer machte. 

„Ein konſervatives Feſt! So hieß es in letzter Zeit“ — 
begann der Vortragende, — „die einen ſagten es mit Ingrimm 
und Furcht, die anderen mit offener Freude. Ja, es iſt ſoweit 
gekommen, daß die Konjerwativen in Thorn, wo bisher nur der 
Fortſchritt dominirte, Feſte feiern. Ich weiß nicht, ob unſere 
politiſchen Gegner auch Feſte feiern. Gehört habe ich davon noch 
nichts. Aber wenn es doch der Fall ſein ſollte, ſo fehlt doch 
jedenfalls die Stimmung, welche hier herrſcht.“ Redner hebt 
ſodann den 18. Januar hervor. Es ſei ein denkwürdiger Tag, 
den wir uns zur Feier des Stiftungsfeſtes auserwählt; es ſei der 
Tag, wo vor einer langen Reihe von Jahren unſer König die 
deulſche Kaiſerkrone ſich auf das Haupt ſetzte. Deutſchland nehme 
jetzt die erſte Machtſtellung in Europa ein; in der deutſchen Reichs- 
und Hauptſtadt ſeien die Vertreter der größten Reiche der 
Welt verſammelt, um ein Werk des Friedens zu ſchaffen. 
Deutſchland ſei nicht mehr das zerrüttete, ohnmächtige Land, 
welches nur dazu da zu ſein ſchien, damit die Nachbarländer 
Stücke von demſelben an ſich reißen konnten; es ſei nicht mehr 
das Land, welches ſich in Olmütz von ruſſiſchem Uebermuthe den 
Frieden diktiren laſſen mußte. Es ſtehe jetzt an der Spitze der 
Staaten und das verdanke es ſeinen konſervativen Ideen. 
Die konſervativen Ideen hätten Deutſchland zu dem gemacht, was 
es jetzt ſei. Wäre es nach dem Fortſchritt gegangen, der unſere 
Heeresſtärke auf die Hälfte herabſetzeu wollte, ſo hätten wir keine 
Siege wie 1866 und 1870/71 erfechten können. Der Vortragende 
geht ſodann auf die politiſchen Verhältniſſe unſeres Kreiſes des 
Näheren ein. Im Lager unſerer politiſchen Gegner habe man 
mit den Achſeln gezuckt, als ſich hier in der Hochburg des Fort⸗ 
ſchritts ein Konſervativer Verein bildete. Aber bald zeigte es ſich, 
daß der konſervative Gedanke reiche Nahrung fand, nnd als die 
Wahlen nahten, empfanden unſere Gegner eine beängſtigende Vor⸗ 
ahnung. Die Wahlen ſelbſt hätten der konſervativen Sache den 
größten Sieg gebracht — einen Sieg, der alle Erwartungen über⸗ 
troffen. Der konſervative Kandidat habe 1500 Stimmen mehr, 
als der fortſchrittliche Kandidat errungen. Die Leitung der 
deutſchen Parteien unſerer Kreiſe ruhe jetzt in konſervativen 
Händen. Wenn wir aber auch noch nicht zur Stichwahl gekom⸗ 
men, ſo ſei doch zu erwarten, daß ſich dies früher oder ſpäter 
verwirkliche. Rühmend anzuerkennen ſei die Energie, mit welcher 
jeder einzelne Parteigenoſſe und unſer Kandidat, Herr Meiſter, 
für die konſervative Sache gewirkt. Aber wir müſſen in Zukunft 
noch kräftiger für den nationalen Gedanken eintreten. Wir hätten 
mit Geſchick operirt, wir müßten aber zukünftig mit noch mehr 
Geſchick und Eifer wirken, und die konſervativen Ideen auch 
in die polniſchen Kreiſe tragen. Wenn dies mit Klarheit geſchehe, 
ſo werde auch der Erfolg nicht ausbleiben. Wir müſſen ferner 
die konſervative Preſſe, ſowohl die Lokalpreſſe, wie die 
Berliner Blätter unterſtützen, und keine fortſchrittlichen Zeitungen 
Redner geht auf die politiſchen Verhältniſſe im Allge⸗ 
meinen über. Es gehe ein konſervativer Zug in letzter Zeit durch 
das ganze Land. In zahlreichen Adreſſen lege das deutſche Volk 
davon Zeugniß ab, daß es den Reichstags⸗Beſchluß vom 15. De⸗ 
zember v. J. nicht billige, daß es das Verhalten der Oppoſttion, 
die aus bloßer Rankune dem eiſernen Kanzler eine geringe Summe 
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verweigerte, die er für fein Amt gebrauchte, verabſcheue. Auch 
die Konſervativen Thorns hätten in einer Adreſſe dem Reichs⸗ 
kanzler ihr unerſchütterliches Vertrauen ausgedrückt. Es ſei zu 
hoffen, daß nach dieſen Vorgängen denen, durch deren Stimme 
jene Oppofitionsmänner in den Reichstag geſandt ſeien, die Augen 
aufgehen. Man möge die Fortſchrittspartei den Juden über⸗ 
laſſen, die nur vom Zwiſcheuhandel lebten. Wir, die wir Alle 
hier verſammelt ſind, müßten heute von Neuem das Gelübde 
ablegen, treu zu ſein der konſervativen Sache, dem 
Kaiſer und ſeinem willensſtarken Kanzler. Redner richtet 
ferner einen dringenden Appell an die verſammelten Frauen. Es 
müſſe ihre Pflicht ſein, das Chriſtenthum in der Familie 
zu pflegen, echte deutſche, gottesfürchtige Jünglinge dem Vaterlande 
zu erziehen. Denn nur auf der Verbindung mit dem Chriſten⸗ 
ihum beruhe die Stärke, die Macht der konſervativen Sache. Wir 
brauchen Jünglinge, die nicht nur ſtark und tapfer im Kampfe 


ſind, ſondern die ſich auch in jedem Augenblicke des erſten Ge⸗ 


beteß erinnern, welches ihnen ihre Mutter lehrte. Redner weiſt 
hin auf unſeren Kaiſer, der dem leuchtenden Vorbilde ſeiner leider 
zu früh entſchlafenen Mutter, der Königin Luiſe, fo viel ver⸗ 
danke, und ſchließt feine Rede, die wir leider nur in kurzen Um⸗ 
riſſen wiedergeben können, mit einem dreifachen „Hoch“ auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm, den Siegreichen. Brauſend 
vereinigten ſich die Stimmen der begeiſterten Zuhörer in den Ruf. 

Nach beendetem Feſtvortrage nahmen die Konzerte im oberen 
Saale und in der Schießhalle ihren Fortgang. Eine 
Stimmung kam allmählich zum Durchbruch, nachdem Herr Pfarrer 
Rühle durch ſeine von Geiſt und Kraft getragene Rede dem Feſte 
ſozuſagen den Stempel aufgedrückt, ihm die eigentliche Weihe 
gegeben. Die vortrefflichen Konzertvorträge unferer beiden Militär- 
Kapellen, welche ſich angelegen ſein ließen, nach Kräften auch 
ihrerſeits zur Erhöhung der Feſtſtimmung beizutragen, wurden 
allſeitig mit großer Befriedigung aufgenommen. Beide Kapellen 
thaten ihre volle Schuldigkeit. Die Unterhaltung unter den Feft- 
theilnehmern war eine zwangsloſe. Befand man ſich doch unter 
Männern gleicher Geſinnung und gleicher Nation. Wie alle 
Veranſtaltungen des Konſervativen Vereins, fo war auch das 
geſtrige Stiftungsfeſt ein Feſt des Germanismus und des deutſch⸗ 
nationalen Gedankens. — Ungefähr um 10 Uhr nahm der Ball 
ſeinen Anfang, welcher mit einer Polonaiſe eröffnet wurde. Die 
Reihe der tanzenden Paare war eine für die Dimenſionen des 
Saales zu große. Auch, als ſchon die Morgenſtunde anbrach, 
waren in den Reihen der Tanzluſtigen keine Lücken zu bemerken. 
Die junge Welt huldigte den Freuden des Tanzes mit ſeltener 
Ausdauer. Anerkennenswerth iſt die ſchöne Einrichtung des Feſt⸗ 
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einem hieſigen Rechtsanwalt beſchäftigt geweſene Herrmann 
Jaſchunewski aufgefunden. Derſelbe iſt geſtern nach dem Kranken⸗ 
hauſe überführt, und heute Vormittag daſelbſt verſtorben. 

— (Verloren) wurde am Sonnabend auf der Chauſſee 
auf der Bromberger Vorſtadt ein Packet mit Spitzen und 

— Lotterie.) Bei der am 17. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 171. preuß. Lotterie ſind folgende Gewinne gezogen 
worden: 

30,000 Mk. auf Nr. 59,108. 

15,000 Mk. auf Nr. 15,212 94,626 94,754. 

6000 Mk. auf Nr. 18,141. 


3000 Mk. auf Nr. 1064 2474 2484 3527 17,767 
17,778 18,135 26,632 27,675 30,158 30,240 31,907 
33,428 33,846 39,472 45,728 47,423 49,606 55,957 
55,976 57,654 57,656 60,551 67,652 69,221 70,041 
75,262 76,336 80,250 80,364 80,501 80,605 88,111 
88,633 93,924 94,104 94,411. 

1500 Mk. auf Nr 188 666 1694 3241 5131 

5522 8559 12,078 12,635 14,108 14,958 15,363 19,610 
19,863 22,915 27,094 28,371 29,014 30,326 30,603 
32,629 32,812 36,314 36,688 41,687 42,611 45,056 
45,915 46,556 49,248 53,744 54,298 55,204 55,873 
58,008 60,806 60,934 61,882 62,617 63,119 67,599 
71,730 75,240 75,901 76,654 78,595 80,763 81,908 
82,472 83,162 86,023 87,667 88,485. 

Stickereien. 2 
— (Polizeibericht.) 16 Perſonen wurden arretirt. 


komitees, daß, während oben das Scepter Göttin Terpſichore s 
regierte, man unten in der Schießhalle die Konzertvorträge weiter 


genießen konnte. Wann das Feſt ſeinen Abſchluß nahm, reſp. 
wann die letzten Feſttheilnehmer das Schützenhaus verließen, 
wollen wir nicht verrathen, — konſtatiren wollen wir jedoch, daß 
das Feſt, Dank den wohlgetroffenen Arrangements, des zahlreichen 
Beſuches und der erquifiten Bewirthung ſeitens des Schützen⸗ 
wirths, Herrn Gelhorn, einen für alle Theilnehmer gleich befrie⸗ 
digenden Verlauf nahm und denſelben, wir ſind überzeugt davon, noch 
lange in friſcher Erinnerung bleiben wird. Wir machen den Wunſch, 
den Herr Pfarrer Rühle in ſeinem Feſtvortrage ausſprach, auch zu 
dem unfrigen, indem wir der Erwartung Ausdruck geben, daß 
das nächſtjährige Stiftungsfeſt des Konſervativen Vereins einen 
noch größeren Kreis von Geſinnungsgenoſſen zur Feier deſſelben 
vereinigen möge, als er geſtern verſammelt war! 

6 — (Perſonal veränderungen in der Armee.) Im 
aktiven Heere: Suren, Hauptmann, aggregirt dem 8. Pomm. 
Inf.⸗Regt. Nr. 61 und kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem 
Nebenetat des Großen Goneralſtabes, unter Stellung à la suite 
des gedachten Regts., in den Nebenetat des Großen Generalſtabes 
verſetzt. v. Recum, Port.⸗Fähnrich vom 1. Pomm. Ulanen-Regt. 
Nr. 4 iſt zum Sekonde⸗Lieutenant befördert. Rehbach, Sekonde⸗ 
Lieutenant vom Fuß⸗Artillerie-Regt. Nr. 11 iſt iſt unter Stel⸗ 
lung à la suite des Regts. zur Lehr⸗Kompagnie der Artilleries 
Schießſchule verſetzt. Im Beurlaubtenſtande: Weinſchenck, Vize⸗ 
wachtmeiſter vom 2. Bataillon (Thorn) 4. Oſtpreuß. Landwehr⸗ 
Regt. Nr. 5 iſt zum Sekonde⸗Lieutenant der Reſerve des Pomm. 
Dragoner⸗Regts. Nr. 11, Schultz, Vizewachtmeiſter vom 1. 
Bataillon (Thorn) 4. Oſtpreuß. Landwehr⸗Regts. Nr. 5 zum 
Sekonde⸗Lieutenant der Reſerve des 1. Brandenburgiſchen Feld⸗ 
Artillerie-Regts. Nr. 3 befördert. 

— (Militäriſches.) In der Reichstagsſitzung vom 
Sonnabend wurde die für den Neubau eines Artillerie « Depots 
zu Thorn geforderte Summe von 115 000 Mk. gegen die 
Stimmen eines kleines Theils der Konſervativen geſtrichen, ob⸗ 
gleich die Regierungskommiſſare Generalmajor Häniſch und Major 
Haberland eifrig dafür eintraten, letzterer, indem er beſonders auf 
die heutige Bedeutung Thorns als Feſtung hinwies. 

— (Ueber die Sonntags⸗ Vergnügungen) müſſen 
wir uns heute kurz faſſen. Die Vorſtellung der Excelſior-Truppe 
im „Volksgarten“ war nur ſchwach beſucht, was wohl darauf 
zurückzuführen iſt, daß am ſelben Abend noch mehrere andere Ver— 
gnügungen ſtattfanden. Dagegen erfreute ſich das Konzert der 
Infanterie⸗Kapelle in Verbindung mit einer Gala⸗Vorſtellung der 
genannten Akrobaten⸗Geſellſchaft im Wiener Café in Mocker eines 
zahlreichen Beſuches. Die Vorträge der Infanterie-Kapelle, ſowie 
die Produktionen der Excelſtor⸗Truppe, welche ſehr Beachtens⸗ 
werthes leiſtete, fanden wohlverdienten Beifall. — Die Eisbahn 
auf dem Grützmühlenteiche war bis zum Abend von Schlittſchuh⸗ 
läufern ſehr belebt. Mit Einbruch der Dunkelheit wurde die 
Eisbahn illuminirt und ein Feuerwerks⸗ Luftballon zum Steigen 
gebracht. — Die Soiree des Magikers und Gedankenleſers Mosko, 
welche geſtern Abend im Stadttheater ſtattfand, war ziemlich be⸗ 
ſucht. Seine Experimente waren umſomehr von Intereſſe, als er 
ſteis eine Erklärung derſelben folgen ließ. Einen Theil der Unter⸗ 
haltung des Abends trug die Excelſior⸗Truppe, mit der ſich Herr 
Mosko in Verbindung geſetzt hat. 

— (Der Fiſchereiverein für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen) hat ſeit dem Oktober v. J. für 24 demſelben ein⸗ 
geſandte Fiſchotternköpfe je 5 Mark gezahlt und dem Forſtauf⸗ 
ſeher Känder II., der nach zuverläſſigen Mittheilungen in den 
letzten 5 Jahren 33 Ottern erlegt hat, eine nachträgliche Prämie 
von 30 Mk. bewilligt. Auch dem Unterbeamten der gräflich 
Dohna'ſchen Forſtverwaltung wurde für etwa 100 Reiher eine 
Schußprämie von 30 Mk. gezahlt. Zwei Gensdarmen in Labiau 
und Jucha und einem Fiſchereiaufſeher in Clauſſen wurde auf 
den Antrag des Landrathsamtes in Labiau und des Oberfiſch⸗ 
meiſteramtes in Lötzen eine Prämie von 15, 20 und 20 Mark 
für beſonderen Eifer bei der Verfolgung von Fiſchereikontraven⸗ 
tionen bewilligt. 

— (Erſtarrt) wurde am Sonnabend in der 8. Abend- 
ſtunde vor dem Haufe Altſtadt 143 der früher als Schreiber bei 


A 


ee 


EN 


TEE IR 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in ; 
Zelegraphiicher Börſen⸗ 
Berlin, den 19. Januar. 


Fonds: güuſtig. 


Ruſſ. Banknoten : 213—60|213—40 
Warſchau 8 Tage 213—15 213 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 99—25 | 99—50 
Poln. Pfandbriefe 5%, . 65 — 30 65 —20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—40| 58—50 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 2 / 102—70 102-30 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—60| 101—60 
- Oeſterreichiſche Banknoten. 165—70165—55 
Weizen gelber: April⸗Mai 165—25 | 165 —75 
Int ð 171—25 172 
von Newyork lok o 94 94 
agen lee 144 144 
April⸗Ma i 144—70| 145—50 
Mai⸗Juni : 144— 75 | 145— 75 
Juni⸗Iullt!k!:! 145 70 l 
Rüböl: April⸗ Mai 52—70 62—80 
f 53 63—10 
Spiritus: loko 8 52— 60 43—20 
April⸗Mai 54—60 44—90 
Juni⸗Juli Eh 55 — 20 46—10 
Juli⸗Auguſt 56—60| 46—90 
Börſeuberichte. 
Danzig, 17. Januar. Getreidebörſe. Wetter: Froſt bei 
klarer Luft Wind: SW. 


Weizen loko reichlicher zugeführt hatte am heutigen Markte eine 
—5 Stimmung und mußte in Folge deſſen 1—2 M. per Tonne bil- 
iger als geſtern verkauft werden, mit Ausnahme von feiner Qualität. 
350 Tonnen find gekauft und ift bezahlt für Sommer: 130 pfd. 155 M, 
Sommer- beſetzt 181 pfd. 152 M., roth milde 127 pfd. 15550 M., bunt 
1245 pfd. 154 M. hellbunt 125 — 128 pfd. 158, 159 M, glaſig 126 7— 
129pfb 156. 162 M. hochbunt und glaſig 129—133 pfd. 159—163 M., 
für polniſchen zum Tranſ roth ſchmal 121 pfd. 136 M., roth milde 
125 pfb. 140 M, rothbunt 122 pfd. 142 M., bezogen 128 pfdD 147 M., 
bunt beſetzt 120 pfo. 131 M., bunt bezogen 127 pfd. 150, 151 M, hell 
krank 122 pfd. 150 M., hellbunt 120 — 126 pfd. 150 —127 M. glaſig 126 
pfd. 149 M, hochbunt leicht bezogen 127 pfd 160 M, hochbunt 127 pfd. 
162 M., für ruſſiſchen zum Tranſit bezogen 118 pfd. 138 M, ſtark mit 
Roggen beſetzt 122 pfd. 120 M. rothbunt bezogen 121 pfd. 140 M., helle 
bunt 118 pfd. 143 M, pr. Tonne Termine Tranſit April⸗Mai 150 50 M. 
bez, Mai⸗Juni 15250 M. Bf., 152 M Gd., Juni⸗Juli 15450 M. Bf., 
154 M. Gd. Regulirungspreis 150 M. 

Roggen loko fetter, und wurden 130 Tonnen gehandelt. Bezahlt 
per 120 pfd. iſt inländiſcher mit 127 M., polniſcher zum Tranſit mit 117, 
118 M. ſchmaler 115 50, 116 M. pr. Tonne Termine April-Mai untere 
poln 120 M. Gd., Tranſit 119 M Gd. Regulirungspreis 127 M., 
unterpoln. 117 M, Tranſit 115 M. — Gerſte loko nicht gehandelt. — 
Hafer loko inländiſcher zu 134 M pr. Tonne gekauft. — Erbſen loko 
poln zum Tranſit brachten Futter⸗ 113, 114 M, ruſſiſche zum Tranſit 
Mittel⸗ 125 M. pr. Tonne. — Spiritus loko 40,25 M. Gd. 


Königsberg, 17. Januar. Spiritusbericht. Pr. 10.000 Liter pCt. 
ohne Faß Loko 42,00 M. Br., 41,50 M. d., 41,50 M. bez. pr. 
Januar 42,25 M. Br., —,. M. Gd., —,— M. bez, pr. Januar-März 
43.25 M Br., —,— M. Gd, —, — bez., pr. Frühjahr 44,25 M. Br., 
—— M. Gd., —.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 45,00 M. Br., —— M. 
Gd., —,.— M bez, pr. Juni 45,50 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. 
bez., pr. Juli 46,00 M. B Gd., —,.— M bez., pr. rn 

Br., —— M. Gd., —,— M. bez pro September 48,00 
M. Bf., —,— M. Gd, —,.— M. bez, kurze Lieferung —,— M. bez. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 19. Januar. 


Windrich⸗ 
St. Sam EHEM kung und „olg Vemerkung 
a Starte N 


18. auh pf 7738 — 5.1 8E 11 
10h p| 773.8 — 10.8 C 0 
19. ch 4 773.8 — 12.1 0 2 


Bafferftann ver Weichfel bel Thom am 19. Ianuar 0,78 m. 


(Oeſter r. 5 pCt. 1860 Looſe.) Die nächſte Ziehung 
dieſer Looſe findet am 1. Februar ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 260 Mk. pro Stück bei der Auslooſung mit der 
Niete übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran- 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 2,75 Mk. 
pro Stück. N 


(Der Wahrheit gemäß) Wollſtein Ew. Wohlgeboren! Bezeuge 
hierdurch gern und der Wahrheit gemäß, daß die von Ihnen ſeit Jahren 
bezogenen Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen bei mir den beſten 


Erfolg hervorgerufen. Namentlich haben dieſelben auf meinen ſchwachen 


Magen, welcher mir oft den Dienſt verſagte, einen jo wohlthätigen 
Eindruck ausgeübt, daß ich wie neu geboren bin und faſt ohne Ihre 
Pillen nicht mehr ſein kann. Auch auf mein recht ſchmerzhaftes 
Hämorhoidalleiden, welches mich ſeit Jahren quält, und auch bei einigen 
derartig leidenden Bekannten haben Ihre Schweizerpillen [erhältlich & 
Schachtel M 1 in den Apotheken] die beſte Wirkung hervorgerufen, fo 
daß ich die Schweizerpillen jedem Leidenden auf's wärmſte empfehlen 
kann. Indem ich die Gelegenheit wahrnehme, Ihnen hierdurch meinen 
beſten Dank auszudrücken, zeichne hochachtend und ergebenſt S Neubelt, 
Mineralwaſſer⸗Fabrikant Man achte genau darauf, daß jede Schachtel 
als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grund und den Namenszug 
R. Brandt's trägt. 


e 
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1 
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8 


eute früh 7 Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzem ſchwerem Leiden unſere kleine 


Else 


im Alter von 2 Jahren. 
Thorn, den 19. Januar 1885. 
Die tiefbetrübten Eltern. 
W. Kauffmann und Frau. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden ver⸗ 


pflichteten Militärpflichtigen, welche iu hieſiger Stadt 
und deren Vorſtädte heimathsberechtigt, auch diejenigen 
Fremden, welche ſich hier vorübergehend aufhalten, in 
dem Jahre 1865 geboren ſind, ſowie diejenigen, welche 

älter ſind, aber noch keine endgültige Entſcheidung über 
ihre Militär verhältniſſe erhalten haben, werden hiermit 
13. Jai ſich in der Zeit vom 


Januar bis 1. Februar d. Js. 


unter Vorzeigung ihres Geburts⸗ reſp. ſchon erhaltenen 
Looſungs⸗ und Geſtellungsſcheins in unſerem Ein- 
quartierungs⸗Bureau zur Eintragung in die Stamm: 
rolle zu melden. 


Es werden hiermit nachſtehende Beſtimmungen 


bekannt gemacht: 


Die Militärpflicht beginnt mit dem 1 Januar 


E des Kalenderjahres, in welchem der Wehrpflichtige das 


zwanzigſte Lebensjahr vollendet und dauert jo lange, 


bis über die Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen end⸗ 


gültig entſchieden iſt. Die endgiltigen Entſcheidungen 
eſtehen in der Ausſchließung vom Dienſte im Heere 
oder in der Marine, Ueberweiſung zur Erſatzreſerve 
oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen⸗ oder 
Marine » Theil. l 

Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der 
Ortsbehörde desjenigen Ortes, an welchem der Militär⸗ 
pflichtige ſeinen dauernden Aufenthaltsort hat, erfolgen. 
Hat er keinen dauernden Aufenthaltsort, ſo muß er 
ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes d h. des⸗ 
jenigen Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch 
nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner Eltern oder Vormünder 
ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. Wer 
innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden 
Aufenthalt noch einen Wohnſitz hat, muß ſich in ſeinem 
Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburts⸗ 
ort im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem 
die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 


hatten, melden. 


Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Ge⸗ 
burtszeugniß vorzulegen, ſofern die Anmeldung nicht 
am Geburtsorte ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflichtige 
an dem Orte ihres dauern den Aufenthaltes bezw. Wohn: 
ſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Hand⸗ 
lungsdiener, auf See befindliche Seeleute pp.) jo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod⸗ oder Fabrik⸗ 
Herren die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle anzu⸗ 
melden Die Anmeldung zur Stammrolle iſt in der 
vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe ſeitens der Militär⸗ 
pflichtigen ſo lange alljqährlich zu wiederholen, bis eine 
endgültige Entſcheidung über die Dienſtzeit durch die 
Erſatzbehörden erfolgt iſt. 

Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle 
iſt der im erſten Militärpflichtjahr erhaltene Looſungs⸗ 
ſchein vorzulegen. Außerdem ſind etwa eingetretene 
Veränderungen (in Betreff des Wohnſitzes, Gewerbes, 
des Standes pp.) dabei anzuzeigen. 

Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stamm- 
rolle ſind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, 
welche für einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatz⸗ 
behörden ausdrücklich hiervon entbunden, oder über das 
Jahr 1885 hinaus zurückgeſtellt worden find. 

Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur 
Stammrolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre 
ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem 
anderen Aushebungsbezirk oder Muſterungsbezirk ver⸗ 
legen, haben dieſes behufs Berichtigung der Stamm- 
rolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſon, 
welche ſie in die Stammrolle aufgenommen hat, als 
auch nach Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, 
welche dafelbſt die Stammrolle führt, ſpäteſtens inner 
halb dreier Tage zu melden 

Verſäumung der Meldefriſten entbinden nicht von 
der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stamm⸗ 
rolle oder zur Berichtigung derſelben unterläßt, iſt mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 3 
Tagen zu beſtrafen. 

Thorn, den 3. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß in hieſiger Stadt die Abfuhr 
des Gemülls ſtatt wie bisher am Mittwoch 
und Sonnabend, bis auf Weiteres am Mon⸗ 
tag und Donnerſtag jeder Woche in der 
bisher üblichen Weiſe durch den Abfuhr⸗Unter⸗ 
nehmer Herrn Franz bewirkt werden wird. 

Thorn, den 15. Januar 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗ 
ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. 

Durchreiſende Damen finden gut einge⸗ 
richtete Logir⸗Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 
beſtens empfohlen. 

Der Vorſtand. i 
Czwalina. Lickfett. Orlovius. Rothe. 
du Bois. Breda. Carnuth. Collin. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der C. Dombrowski ſchen 
i Buchdruckerei. 


* 

Bekanntmachung. 
Am 22. Januar d. Is., Vormittags 
9 Uhr ſollen in der Gepäderpedition zu Thorn 
Bahnhof die in der Zeit vom 1. Juli bis 
Ende September 1884 in den Eiſenbahnwagen 
pp. zurückgelaſſenen herrenloſen Gegen⸗ 
ſtände öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Bezahlung verkauft werden. 
Die unbekannten Eigenthümer werden gleich⸗ 
zeitig hiermit aufgefordert, bis längſtens zu 
dem obigen Termine ihre Anſprüche auf die 
zum Verkauf kommenden Gegenſtände bei uns 
geltend zu machen. Ein Verzeichniß derſelben 
liegt in unſerem Verkehrs⸗Kontroleur⸗Bureau, 
Gerechteſtraße 116 aus, und kann daſelbſt mit 
Ausnahme der Sonn- und Feſttage täglich von 
8 bis 12 Uhr Vor⸗ und von 3 bis 6 Uhr 60 

Nachmittags eingeſehen werden. 
Thorn, den 9. Januar 1885. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Am Freitag den 23. Januar er., 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich in Gr. Mocker auf dem Hofe der 

Cementfabrik des S. Balleustädt 
eine Cementziegelpreſſe, 3 dazu ge⸗ 
hörige Formen und einen Hebel 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. Nit z, Gerichtsvollzieher. 
Bekanntmachung. 
Die auf Donnerſtag den 22. Januar 1885 


und folgende Tage anberaumte Zwangsver⸗ 
ſteigerung der zur BEwert'ſchen Konkursmaſſe 


egenüber der Liſſomitzer Ziegelei eine 


angelegt habe. 


Chinesischen Thee 
(Saiſon 1884) 
à 2, 2 ½, 3, 4, 5, 6, 7½, u. 9 M. pr. ½ kg, 


gehörenden Möbeln pp. iſt durch Beſchluß des 4 
Königlichen Landgerichts zu Thorn vom 16. 47 Ka 0 Thee 
Januar 1885 bis auf Weiteres aufgehoben. | u 4½, 5, 6, ½ 9 u. 12 M. pr. 1 Pfd. ruſſ., 
Brieſen, den 18. Januar 1885. hee-Grus 
Der Königliche Gerichtsvollzieher. a 1½, 2, 2½ und 3 M. pr. J kg und 
Sn Samowar’s 


W. Mielcarzewioz’ihe Concursmaſſe. 
Ausverkauf 
des Cigarrenlagers 


zu Taxpreiſen im Laden Jacobsſtr. Nr. 130 


1 „ 0 er Preiskourante u. Beſchreibung der 


Konkursverwalter Samowar's gratis und franko. 


Aufruf 
zum Keften der Opfer der Erdbeben in Spanien. 


Eine erſchütternde Reihe von Unglücksfällen hat ſeit dem Weihnachtsfeſt zwei Provinzen 
Spaniens betroffen. In Folge von Erdbeben, die bis in die letzten Tage gedauert und immer 
neuen Schaden dem alten hinzugefügt haben, ſind eine größere Anzahl Städte und Dörfer 
ganz oder theilweiſe in Trümmer gelegt worden. Tauſende von Menſchen wurden getödtet 
oder verwundet, die Beſorgniß einer weiteren Kataſtrophe hat die Einwohnerſchaft vieler 
Ortſchaften veranlaßt, aus ihren Wohnſtätten zu fliehen. Die Stockung jeder geſchäftlichen 
Thätigkeit, Krankheit und Noth ſind zu den elementaren Ereigniſſen hinzugetreten und haben 
das Elend auf einen hohen Grad geſteigert. 

Ein ſo großes und über weite Gebiete verbreitetes Unglück fordert überall Theilnahme 
und werkthätige Hülfe heraus. Unter den Nationen, welche ſich beeifern, jenen Gegenden 
beizuſtehen, wird auch die Deutſche nicht zurückbleiben wollen, die, wenn ſie niemals fremdem 
Unglück fi verſchloß, ſich in dieſem beſonderen Falle noch erinnern wird, mit welcher edlen 
Sympathie und Gaſtwirthſchaft die von der Kataſtrophe heimgeſuchten Gegenden den Erben 
des Deutſchen Kaiſerthrones noch jüngſt empfangen haben. 

Wir wenden uns daher vertrauensvoll an die Deutſche Nation mit der Bitte um Spenden 
für die ſo ſchwer heimgeſuchten Gegenden. 

Zur Annahme von Beiträgen iſt jeder der Unterzeichneten bereit; 
außerdem können Zahlungen auch 

an die Königliche Haupt⸗Seehandlungskaſſe, Berlin W., Jägerſtraße 21, 

an die Präſidial⸗Kaſſe des Königlichen Polizei⸗Präſidiums, Berlin C., Molkenmarkt 1, 

an die ſtädtiſche Haupt⸗Stiftungskaſſe, Berlin C., Rathhaus⸗Zimmer 25 
geleiſtet werden. 

Die eingehenden Beiträge, über welche öffentliche Quittung erfolgt, werden durch Ver⸗ 
mittelung der hieſigen Königlichen Spaniſchen Geſandtſchaft ungeſäumt zur zweckentſprechenden 
Verwendung nach Madrid geſandt werden. 

Berlin, den 15. Januar 1885. 

von Wedell-Piesdorf, 
Präſident des Reichstages, Pariſer Platz 2, 
x Vorſitzender. 
Fürſt von Hatzfeldt-Trachenberg, 

Oberſt⸗Schenk Sr. Maj. des Königs, U. d. Linden 78, 
Stellvertretende Vorſitzende. 

Eugen Landau, 
Kgl. Spaniſcher General⸗Konſul, Wilhelmſtr. 70b, 

Schatzmeiſter. 


Wäſche⸗Fabrik | Jmpräguirle Pläne 


Dan für Miethen und Lokomobilen und 


A. Ku be, Getreide⸗Säcke 


W 87 Eliſabethſt 87 empfiehlt B. Rogalinski, Thorn. 
engel 1 * 18,000 M. à 5% u. 10,000 2 M. 6» 


1 auch getheilt zu vergeben dur 
Herren- Damen- Kinder- ch getheilt zu vergeben durch 


6.Pietrykowski, Thorn, Neuſt. Markt 147/48. 
Walde, m ; 
Spezialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 


ed. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Mieths⸗Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von verkauft Rohr. Nach Uebereinkunft auch 
; ©. Dombrowski. frei Eiſenbahnſtation Weiche Wierzchoslawice. 


(ruſſiſche Theemaſchinen) 
in allen Größen und Fagons empfiehlt 


B. Rogalinski-Thorn, 
Schuhmacherſtraße Nr. 346/7. 


Dr. von Forokenbeck, 
Oberbürgermeiſter, Voßſtr. 15, 


F 


= Visitenkarten 


2 von 1 Mark an 
2 


1 Buchdr. Dombrowski. 
2 NZ NN 84 + N ‘ 

4 — 
S 


Rohr! 


Dom. Wierzchoslawiee bei Argenau 


4 


Geſchäfts-Anzeige. 


Dem hochgeehrten Publikum beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, 


5 ich vor vier Jahren in dieſer Gegend an der Thorn⸗Culmſee'er Chauſſe 
a 8 


Baum ſchule 


4 
i Eine ſolche Anlage läßt, bevor ſie eigene Produkte zum Verkaufe 3 
bietet, manche Jahre auf ſich warten; das iſt auch bei dieſer der Fall geweſen. Heute 
fühle ich mich ſchon glücklich, die Anlage ſoweit zu haben, daß ich dem hochgeehrten 
Publikum viele tadelloſe Waare offeriren kann. Langjährige Praxis in den renommirteſten 2 
inländiſchen und ausländiſchen Firmen, namentlich in Berlin, Paris und London, ſowie der 6 
® in der Staatsgärtnerſchule zu Paris durchgenommene Baumzucht⸗ und Gartenanlagen⸗ 
Kurſus, nach welchem ich im Jahre 1880 das Fähigkeitzeugniß erhielt, haben mich in den 
® Stand geſetzt, jeden Auftrag meiner geehrten Abnehmer und Auftraggeber, 
& größter Zufriedenheit ausführen und immer das Beſte bieten zu können. 
Neben der Baumſchule beſchäftige ich mich auch mit der Landſchaftsgärtuerei 8 
und empfehle mich zur Au führung von Gartenanlagen jeder Art beftens. 
„Bittend um gütige Unterſtützung meines Unternehmens, verſpreche ſtreng 
& gewiſſenhafte und möglichſt raſche Bedienung und werde mich bemühen, mir das 
Vertrauen der mich mit den Aufträgen Beehrenden zu erwerben und zu erhalten. 
Hochachtungsvoll 


Altſtädtiſcher Markt, Ecke der Culmer⸗ und 


Drucd und Verlag von C. Dombrow ki in Thorn. 


1 — 


mit G 


M. Templin, 


Vaumſchulenbeſttzer. 


am 
6 


Vorläufige Anzeige. 
Sonntag 25. Jauuar cr. 
1 darosser 


*" Masken- 
Ball. 


Im denenKöwen(Aloiker.,) 

} Alles Nähere die Anſchlagzettel. 

Garderoben zu haben bei 0. F. Holzmann, 
Große Gerberſtraße 287. 


Holl. Auſtern 
Weinhandlung L. Gelhorn. _ 


einſten ger. 


Rheinlachs 


empfiehlt Oskar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


= „Hochfeine 
Süßmilch Tafelbutter 
aus einer Dampf⸗Molkerei m. Centrifugal⸗ 
Betrieb empfiehlt täglich friſch 


S. Meyer 
Culmersirasse 337. 


Ein Pianino 
ift zu verkaufen. Näheres Neuſtadt 83. 
| Gürinerlehrling NE 
Ny waj! Kaj mojrel Was ist 
geschajn? Hast ihm nicht gewidziol? 
Hast ihm nicht gesahn? 
WracaniezydöwdoPalestyny 
(Rückkehr der Juden nach Paläftina.) f 
Neueſtes humoriſtiſches Epos des polniſchen 
Literaten Hieronymus Derdowski. 
Preis 15 Pf. Zwanzig Exemplare für 2 Mark 
franko in's Haus. 
der Expedition der Thorner Preſſe⸗ 


2 


SSH 


Zu haben in 


f Dirscier Vezug 5 

Prima Oberſchleſiſcher ? 

4 Steinkohlen, jonie Bau- und 
Dünger -Kalk durch die 


* Schulderſäumnißliſken ind 3 
haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrows 


in möblirtes Ji : 
= zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 
ine Mittel⸗ und eine kleine Wohnung 
Kl. Gerberſtr. Nr. 81 vom 1. April . 
zu vermiethen. Näheres bei H. Januszews® 
Große Gerberſtraße Nr. 267b. A: 


2 möblirte Zimmer zu verm. Bankſtraße 4 


Täglicher Kalender. 


en 71 
* 
EN 2 . f 
1885. 5 88|8|58, 
5 5 8 = 5 
S S G 
Januar — — 20,21 22,2 
25 26 27 28 29 30 
Februar 1 23/4 5% 
8 9.1011 12 
15 16 17 18 19 2% 
22 23 24 25 26 2 
März 112 3 4 5 
8.9 1011/12 
25 16 17 18 19% 
22 23 24 25 262 


